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24Adventsfenster in
Seehauser

Seehausen – Auch heuer ha-
ben sich wieder 24 Seehauser
gefunden, die bei der Advents-
fenster-Aktionmitmachenwol-
len. So wird es ab 1. Dezember
bis Heiligabend jeden Tag be-
ziehungsweise jeden Abend ab
16.30 Uhr ein bisserl heller und
funkelnderimFischerdorf.Den
Anfang macht die Gemeinde
Seehausen. Die Aktion läuft bis
einschließlich Heiligdreikönig
am 6. Januar 2026. Bis dahin
werden alle 24 geschmückten
Fenster täglich von 16.30 bis 22
Uhr zu sehen sein. Ziel ist es,
dass sich die Bürger beim Ad-
ventsfenster-Spaziergang tref-
fen und so zu einem kurzen
Ratsch zusammenkommen.
Außerdemwird das Dorf jeden
Tag ein bisschen heller strah-
len.
DieReihenfolge:
1. Gemeindeverwaltung/Rat-
haus, Am Graswegerer 1; 2. Fa-
milie Toepfer, Dorfstraße 8; 3.
Hotel Sonne, Bahnhofstraße
22; 4. FamilieNebl, AmGraswe-
gerer14;5. „Al lago“,AmStrand-
bad 9; 6. Burgstüberl, Burgweg
41; 7. Familie Strohwasser, Dorf-
straße 37; 8. Waghäusl, Hintere
Dorfstraße; 9. Familie Lutz, Im
Hinterfeld 1a; 10. Familie Win-
ter,Dorfstraße11;11.Back&Brau
– Bäckerei, Dorfstraße 3; 12.
Claudia Krüger, Dorfstraße 13
1/2; 13. Familie Vögele, Dorfstra-
ße 7; 14. Café im Fischerstüberl,
Johannisstraße 18; 15. Familie
Adelwart-Franke, Dorfstraße
38; 16. Eierhütt‘n, Dorfstraße
20; 17. Familie Iblher, Dorfstra-
ße 34;18. Gäste-Information, Jo-
hannisstraße 8;19. Anni Lacher,
Dorfstraße 27; 20. Katharina Al-
brecht, Am Strandbad 3; 21. Fa-
milie Diem, Dorfstraße 31; 22.
Sonja Zwerger, Dorfstraße 14;
23. Familie Klein,Dorfstraße16,
24. Pfarramt St. Michael, See-
straße1. red

Fortbildung:Standesamt
bleibtgeschlossen

Murnau –Wegen einer Fortbil-
dung ist das Standesamt der
Marktgemeinde Murnau am
morgigen Donnerstag ganztä-
gig geschlossen. Ab Freitag, 28.
November, sind dieMitarbeiter
wieder zu den üblichen Öff-
nungszeiten für die Bürger er-
reichbar. red

IN KÜRZE

Murnau – Am Sonntagabend
gingen die Horváth-Tage noch
einmal mit einem vollbesetz-
ten Saal zu Ende. Im Kultur-
und Tagungszentrum gab es
ein Konzert mit Georg Rings-
gwandl,dermitWärmeundBe-
geisterungvomPublikumemp-
fangen wurde. Zuvor dankte
Gabi Rudnicki, Vorsitzende der
Ödön-von-Horváth-Gesell-
schaft, noch ihrem„tollen, gro-
ßenTeam“,dasauchdiesmalei-
ne Vielzahl von spannenden
Veranstaltungen rund um den
Schriftsteller auf die Beine ge-
stellthatte.
Das aktuelle Programm, mit

dem Ringsgwandl und seine
Band derzeit auf Tour sind,
heißt „Schawumm!“, wie auch
ein neues Album. Charmant
und etwas melancholisch be-
gann der Abend mit einer Mo-
deration in Englisch und „Mo-
therfucking Stubenmusi“, bei
der Ringsgwandl sich gefühl-
voll an der Zither begleitete. Al-
lerdings könne er die Zither als
Instrument für Kinder nicht
empfehlen. Zu viel Üben, zu
viele Blasen anden Fingern, be-
vor es schönklingt. Er selbst sei
ja eigentlich für eine Karriere
als Pianist prädestiniert gewe-
sen. Später am Abend sollte er
dasunterBeweis stellen.
Wie immer führte erModera-

tionen von einem Thema zum

anderen, sich ins absurdeste
versteigernd und immer für ei-
ne überraschende Wendung
gut. Und so wie diese häufig
spontanen Texte, ein herausra-
gendes Merkmal der Rings-
gwandelschen Bühnenkunst,
immer wieder hinterrücks
überraschen, so ist auch keine
Tourvonihmwiedievorherige.
Diesmal erschien der Künstler
im hellen Anzug, rotem Hemd
und grüner Krawatte – und das
bliebauchdenAbendüberso.
Gut bei Stimmewurdenneue

undalteSongsruhigundklang-
schön präsentiert. Daniel Stel-
ter an der Gitarre lieferte zahl-
lose schöne Soli, während
Christian Diener und Tommy
Baldu an Bass und Drums die
SongsinstilvolleakustischeGe-
wänder kleideten. Vom Blues
zum Rock’n‘Roll, etwas Coun-
try und manchmal eine Remi-
niszenz an den Funk. Unge-
wöhnlichwar Ringsgwandl am
Klavier – genauer gesagt am
Steinway, das war ihmwichtig.
Auf diese Weise bekam der

Klassiker „Hühnerarsch
seiwachsam“von1992einebei-
nahe klassische, auf jeden Fall
aber eine sehr lyrische Note
und amEndewurde er beinahe
noch zum Gospel. Mit diesem
Song geht scheinbar alles.
Ebenso mit dem Heavy Metal-
Landler, der auch ohne die kra-
chende Begleitung der Album-
version von 1989 einfach ein
witziges Lied ist. Ringsgwandl
verortete ihn im „philosophi-
schenTeil“desProgramms.
Ebenfalls eine Premiere in

Murnau: Ringsgwandl singt
Französisch. Ein Song über Mi-
kroplastik (Micorplastique) im
Körper,dasmusikalisch irgend-
wo zwischen „Völlig losgelöst“
von Peter Schilling undmoder-
nen französischem Chanson
liegt.Überraschendundgut!
Und dann gab es noch etwas,

wasmanbeidenAuftrittenvon
Ringsgwandleherseltenerlebt:
Ein Lied, das völlig ohne Ironie
oder doppelten Boden daher-
kommt. Einfach ein schönes
Lied, das er anscheinend spon-
tan ins Programm genommen
hat. „Wir sind allein und ich
sing‘diesesLied fürdich“,heißt
es im Text. Und weiter: „So wie
du mich siehst, so möchte‘ ich
sein.“ Es war das der einzige
Song des Abends, den Rings-
gwandl ohne seine großartigen
Musikervortrug.
Nach fast drei Stunden war

das Konzert zu Ende und das
Publikum glücklich. Denn
auch die Klassiker wie „Radel-
mare“ vom ersten Album und
„Nixmitnemma“fehltennicht.
Ein rundum gelungener Ab-
schluss der Horváth-Tage, und
Georg Ringsgwandl zog sich,
zur Freude der Horváth-Fans,
eine Stofftasche der Horváth-
GesellschaftalsMützeüberden
Kopf. Es ist eben immer alles
möglich.

HERIBERT RIESENHUBER

Immer für eine Überraschung gut
HORVÁTH-TAGE Georg Ringsgwandl bleibt sich selbst treu – Keine Wiederholungen

Immer für Überraschungen gut: Georg Ringsgwandl beim Auftritt im Rahmen der Horváth-
Tage im Kultur- und Tagungszentrum. HERIBERT RIESENHUBER

Murnau –War es Liturgie, eine
Diskussion oder eine Kunstaus-
stellung? „Kabarett war es auf
jeden Fall nicht“,meinteMode-
ratorundGastgeberPfarrerFlo-
rianBracker amEndedes inter-
religiösen Gesprächs am Sonn-
tag, bei dem sich unter dem Ti-
tel „Wo wohnt Gott“ Vertreter
der großen Religionen in der
evangelischen Christuskirche
Murnau zusammengefunden
hatten.
Eingeladen hatte die Ödön-

von-Horváth-Gesellschaft dazu
Gady Gronich, den Generalsek-
retär der Orthodoxen Europäi-
schen Rabbinerkonferenz,
Werner Hofmann, Theaterpas-
toral der katholischen Erzdiö-
zese München, Mirjam Elsel,
die Beauftragte für interreligiö-
sen Dialog der Evangelisch-Lu-
therischen Kirche in Bayern,
undBelminMehicvomMünch-
ner Forum Islam. Wobei Letzt-
genannter wegen Krankheit
verhindertwar.
IdeederVeranstaltungwares,

sich anhand von ausgewählten
Horváth-Textstellen über Gott
sowie drei dazu gemalten Bil-
dern der Künstlerin Laura
Stadtegger auszutauschen. So
richtig in Schwung kam der
Dialog jedoch nicht. Die stärks-
ten Momente fanden stattdes-
sen vor allem in den Monolo-
genGadyGronichsstatt, alsdie-
ser über die Beziehungen der
Religionen, die aktuelle Lage Is-
raels oder die der Juden in
Deutschlandsprach.
Als Vertreter des orthodoxen

Judentums sparte er dabei
nicht mit Kritik: So hätten in
den vergangenen Jahren zwar
interreligiöse Formate zwi-
schenChristenund Juden statt-
gefunden, dabei habe jedoch
„keineEhrlichkeit“geherrscht.
Der Kontakt zur muslimischen
Gemeinde sei hingegen, pas-
send zurAbwesenheit desmus-
limischen Vertreters, völlig ab-
gerissen.
Diesmüssemaneingestehen,

„sonst belügen wir uns selbst“,

so der Israeli. Auf dieser Grund-
lage forderte er: „Wir müssen
vielmehr Verantwortung über-
nehmen.“ Im Hinblick auf die
SchoaoderdenÜberfall derHa-
mas am 7. Oktober 2023 nütze
es nicht, zu fragen, warum et-
was passiert ist, sondern man
solle solche Ereignisse als Ge-
dankenoder Botschaft betrach-
ten und sich denken: „Viel-
leicht haben wir etwas falsch

gemacht.“
Israel etwa, das er noch drei

Monate vor Beginn des Gaza-
Krieges besucht habe, sei da-
mals „kurz vor einem Bürger-
krieg gestanden“. „Vielleicht
haben wir uns zu viel mit uns
selbst beschäftigt“, vermutete
er und kam damit auf das The-
ma des Abends zurück: die Fra-
genachGottesWohnort.Dieser
habe „keine Adresse, keine Te-

lefonnummer“, sondern sei im-
mer bei uns. Die richtige Frage
sei vielmehr: „Wo ist der
Mensch?“
ImMomentseidieser inunse-

rer Gesellschaft doch „weit
weg“vonGott,meinteGronich.
Die Künstlerin Laura Stadteg-
ger sprach davon, dass Gott
dort zuhause sei, „wo Men-
schenzusammenkommenund
glauben“. Gady Gronich fügte
jedoch hinzu, dass es doch ei-
gentlichauchhierzulande„kei-
ne Communitymehr“ gebe, da
„jeder für sichselbst lebt“.
UmGottwiederinunsereMit-

te zu lassen, stand beim Aus-
klang der Murnauer Horváth-
Tage 2025 daher vor allem die
Sorge darüber im Raum, wie es
mit der Demokratie, „die frü-
her selbstverständlich war“,
weitergeht.Zusammenmitdie-
ser Sorge wurde die Forderung
laut,„aktivzusein“undalsReli-
gionen „wieder präsenter zu
sein“, soGadyGronich.

WILFRIED NASS

Eine gottesferne Zeit?
HORVÁTH-TAGE Zum Abschluss ein „Interreligiöses Gespräch“ in der evangelischen Christuskirche

Auf Grundlage der Gemälde von Laura Stadtegger und der
Texte von Horváth diskutieren die Vertreter der Religionen
über den Platz Gottes in unserer Gesellschaft. WILFRIED NASS

ZurWahldesneuenVorstandsundzu
EhrungentreuerMitglieder istesbei
der JahresversammlungdesKrieger-
undSoldatenvereinsSpatzenhausen
gekommen.DerVorstandsetzt sich
zusammenaus: (linkesBild, v.l.)dem

ErstenVorsitzendenKlementWörner,
ZweitenKassierFlorianGastl, Schrift-
führerMarkusGastl,BeisitzerThomas
Lutz, FähnrichThomasNeumayr,Bei-
sitzerMichaelLutz,demZweiten
VorsitzendenMatthiasSchweyer,

FahnenbegleiterStephanVeitund
demErstenKassierClausAppel.Wör-
nerundseinVizewürdigten imRah-
menderVersammlungeinigetreue
SeelendesVereins. Soehrtendiebei-
denfür25JahreMitgliedschaft (Bild

rechts, v.l.) FranzGoldhoferundMar-
tinHutter, für40JahreHerbertHeidl,
für25JahreJohannWörner, für50
JahreGottfriedWagner seniorundfür
40JahreMichaelLutzundAnton
Wagner. RED/FOTO: PRIVAT

Krieger- und Sodatenverein Spatzenhausen: Neuer Vorstand und viele treue Mitglieder

Schlehdorf – Die allgemeinen
Kostensteigerungen, beispiels-
weise beim Strom, gehen an
den Kommunen nicht spurlos
vorüber. Die Folge: Sie müssen
ihreGebührenundAbgabener-
höhen. Dies ist auch in Schleh-
dorf der Fall. Sowerden dort ab
2026Wasser undAbwasser teu-
rer. Dies beschloss der Gemein-
derat in seiner Sitzung. Der
Wasserpreis erhöht sich dem-
nach von derzeit 80 Cent auf 1
Euro pro Kubikmeter. Bürger-
meister Stefan Jocher kündigte
an, dass man möglicherweise
weiter an der Preisschraube
drehen müsse, sollte der Auf-
schlag nicht reichen. In ver-
gleichbarenKommunen ist der
Tarif ähnlich, teilweise sogar
höher. Beim Abwasser verhält
es sich ähnlich: Der Kubikme-
terpreis steigt von derzeit 1,50
auf 1,90 Euro, was aber ver-
gleichsweise immer noch mo-
derat ist. sei

GEMEINDERAT

Schlehdorf erhöht
die Gebühren


